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Europa darf 
heia Euroshima 
Werden!

Wir Bürger der Deut
schen Demokratischen Re- 
/ablik tragen für die Er
haltung des Weltfriedens 
etne große Verantwor
tung, leben wir doch an 
*^r Scheidelinie zweier 
Weltsysteme: dem Sozia- 
/srnus und dem Kapita- 
nsrnus.

. Wie können -wir TRO- 
laner dieser Verantwort 
:/rig gerecht -werden? 
i/as hat z. B. die Produk
ten von Trafos und 
Wandlern mit der Siche- 
rung deg Friedens zu tun? 
/ird sich manch einer 
.ragen. Sehr viel, meine ich;

Wir sind ein export
mächtiger Betrieb. Der 
/erkauf von Transforma- 
eren und Wandlern ins

,°zialistische Lager und 
/'s Ausland überhaupt 

uns als Betrieb und 
er DDR insgesamt Devi

sen. Devisen, die wir zum 
*^auf wichtiger Rohstoffe 
rauchen.

, Allein durch die Sen- 
hng der Ausfallzeiten 

ä^genüber dem Ist 1981 
°n 15 Produktionsgrund- 

hrbeiterstunden und einer 
?hsseren Ausnutzung der 
/rbeitszeit und der vor
handenen Produktions- 
g^azitäten können wir 
ROjaner unsere Produk- 

"^tät und Effektivität 
/höhen. Damit können 
/ir unseren Plan besser 
,, h<l sortimentsgerechter
Stullen.

. ^ch meine, durch gute 
Arbeit stärken wir unse- 
ea Staat und somit die 

pialistische Staatenge
meinschaft. Diese wieder - 
Jb ist das moralische 
pckgrat der Friedens- 
/Wegung in Westeuropa 
pb in den USA. Außer- 

macht uns eine starke 
Monomische Basis un- 
htastbarer.

Detlef Herzog 
Preßspanbrigade

Jeder jeden Tag das Beste für den P!an 1982!

Genosse Günter Zernikow 
ist im Werkzeugbau verant
wortlich für die Auftragsan
nahme, Planung und Abrech
nung der Vorrichtungen, 
Werkzeuge und Prüfmittel. 
Hier leistet er eine sehr gute 
fachliche Arbeit. Genosse 
Zernikow zeigt eine hohe 
Einsatzbereitschaft. So nahm 
er im vergangenen Monat an 
Sondereinsätzen der Abtei
lung teil, die zur Erfüllung

Als Bestarbeiter 
im Februar wurden 
weiterhin fotgende 
Kottegen geehrt:
Else Koepp, O; Christina Ar
nold, G; Ingeburg Strigowski, 
Q; Wera Soyka, E; Wolfgang 
Ewald, N: Günter Sommer, 
F; Gerd Frei, S

Allen Ausgezeichneten un
seren herzlichsten Glück
wunsch!

Ais Quaiitötsarbeiter 
des vergangenen 
Jahres wurden 
fotgende Kotfegen 
ausgezeichnet:

O-Betrieb:
Sonja Gintaut, Heinz Jor

dan, Werner Liesack, Ulrich 
Krischker, Steffen Füchsel, 
Klaus Jentsch, Horst Rodorf, 
Frank Exner, Horst Losen
ski, Wolfgang Loch, Bodo 

h 
Würdigung 
vorbiitHicher
Leistungen

„Bestarbeiter" 

Genosse 

Günter 
Zernikow 

aus dem 
T-Bereich

des Planes notwendig waren, 
so u. a. an der Chassisaktion 
in Ufg und in der Härterei. 
Günter Zernikow ist in der 
FDJ-Gruppe TRB Themen
leiter einer MMM-Aufgabe 
und arbeitet auch aktiv in 
den Reihen der Zivilverteidi
gung unseres Werkes mit, Im 
Februar wurde er als Best
arbeiter des T-Bereiches 
geehrt.

MVSfRf TSTf#

Henning, Werner Wittig, 
Ralf Lübeck.

N-Betrieb:
Manfred Baehr, Karl- 

Heinz Burchardt, Joachim 
Fechner, Wolfgang Schröder, 
Günter Arndt, Bodo Lang
ner.

B-Bereich:
Horst Ziebarth, Siegfried 

Doogs.
G-Betrieb:
Hans Karnowski, Dieter 

Kühnel, Klaus Berger, Hart
mut Schüler, Karl-Heinz 
Misseiwitz, Hans Ossig, Ger
hard Otto, Werner Zielinski.

Allen Ausgezeichneten un
seren herzlichsten Glück
wunsch!

Sie sprechen 
ehrennmtikh Retht

In diesen Tagen legen die Konfliktkommissionen in 
den Betrieben Rechenschaft über ihre bisherige Tätigkeit 
ab — neu nominierte Kandidaten werden auf Zusammen
künften bestätigt.
Bei uns im Werk begannen die Aktivtagungen verbunden 
mit den Rechenschaftslegungen am 4. März 1982, bis zum 
26. März sollen die Wahlen zu den KK abgeschlossen sein.

Rund 230 000,Konfliktkommissionsmitglieder — Arbei
ter, Angestellte, Angehörige der Intelligenz — sprechen ge
genwärtig in mehr als 26 000 gesellschaftlichen Gerichten 
in den Betrieben der DDR Recht. Uber 90 Prozent aller 
arbeitsrechtlichen Streitfälle werden von ihnen an Ort 
und Stelle und endgültig entschieden. Im TRO sind in 
den zur Zelt bestehenden dreizehn AGL vierzehn Kon
fliktkommissionen tätig ('die AGL 13 Gießerei und Mo
dellbau ist neu hinzugekommen). Das sind rund 140 Kolle
ginnen und Kollegen, die Streitfälle beheben, an Ort und 
Stelle entscheiden.

Neben ihrem Haupttätigkeitsfeld, dem Arbeitsrecht, be
handeln die Konfliktkommissionen auch Vergehen, Ver
fehlungen, Ordnungswidrigkeiten, kleinere zivilrecht
liche Streitigkeiten. Sie beraten ferner in neuererrechtli
chen Konflikten. Die Konfliktkommissionen tragen durch 
ihre Tätigkeit dazu bei, Rechtsverletzungen vorzubeugen 
und die Rechtssicherheit für alle Werktätigen zu festigen.

Auf zum 
Endspurt!
Kostentose Ferien 
für 100 potnische Kinder

18 250,65 Mark standen am 
9. März (9 Uhr) unserer Soli
daritätsaktion zu Buche. Sie

TSG Fußball: 210 Mark
FDJ-Grundorganisation: 
1500,— Mark
Zentraler Frauenausschuß:
223,30 Mark

teilen sich auf folgende AGL
auf:
AGL 1: 4066,23 Mark
AGL 2: 655,42 Mark
AGL 3: 1056,50 Mark
AGL 4E: 672,60 Mark
AGL 4T: 1036,50 Mark
AGL 5: 65,— Mark
AGL 6: 1467,60 Mark
AGL 7: 446,50 Mark
AGL 8: 496,50 Mark
AGL 9: 897,50 Mark
AGL 10: 4289,50 Mark
AGL 11: 568,50 Mark
AGL 12: 245,50 Mark
AGL 13: 253,50 Mark

Der Veteran Theo Grimm 
aus dem Feierabendheim 
„Luis Corvalan" in Köpenick 
spendete 100 Mark. Dafür im 
Namen aller TROjaner ein 
besonders herzliches Danke
schön.

Kein Aprilscherz
Die Angehörigen der Frei

willigen Feuerwehr treffen 
sich am 1. April 1982 um 15 
Uhr im Klubhaus zu ihrer 
nächsten Vollversammlung.

www.industriesalon.de
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Eine „weiße" Weste bekommt schnei! 
schwarze Flecken ...

... oder Erfo!g 
verpflichtet

Dessen waren sich die Mit
arbeiter des Kollektivs der 
sozialistischen Arbeit
„Schulze-Boysen" der
Hauptabteilung Inneres be
wußt, als sie am 2. Februar 
Rechenschaft zum Wettbe
werb 1981 ablegten.

Um es vorweg zu nehmen, 
der Ehrentitel wurde vertei
digt. Gute Arbeit trägt eben 
Früchte. Die zusätzlich über
nommenen Verpflichtungen 
zum X. Parteitag sowie alle 
Einzel- und Kollektivver
pflichtungen konnten mit gu
ten Ergebnissen abgerechnet 
werden. Die im Haushalts
buch veranschlagten Kosten 
wurden eingehaiten. Jedoch 
auch dieses Kollektiv weiß: 
Das Gute hat einen Feind — 
nämlich das Bessere. Drei 
der geplanten zehn Neuerer
vorschläge sind noch nicht 
realisiert worden und muß
ten ins neue Wettbewerbs
programm mit aufgenom
men werden. Die Schwierig
keiten in der personellen Be
setzung der Betriebswache 
bereiten noch Kopfschmer
zen.

Monatliche Schulungen 
frischen den Ausbildungs
stand der Kollegen auf. Das 
grundlegende Erfolgsrezept 
jedoch ist und bleibt das per
sönliche Engagement eines 
jeden Brigademitglieds bei 
der Sicherung — sprich Si
cherheit — unseres Werkes. 
Das ist ihr Beitrag zur öko
nomischen Stärkung der Re
publik. Jeder zweite von ih
nen wird wieder in der 
Neuererbewegung tätig sein, 
deren Schwerpunkte in der 
Vervollkommnung des Kon
trollsystems sowie der Lösoh- 

und Sicherungstechnik lie
gen.

Die gesellschaftliche Arbeit 
steht im Bereich nicht hin
tenan. In der Solidaritätsak
tion für die Kinder Polens 
kamen 800 Mark zusammen, 
1049 Stunden in der volks
wirtschaftlichen Massenin
itiative wurden im Berichts
zeitraum geleistet. Zur poli
tischen Weiterbildung finden 
regelmäßig das Parteilehr
jahr und die „Schule der so
zialistischen Arbeit" statt. 
Alle Mitarbeiter sind in der 
Gewerkschaft und der DSF 
organisiert. Letztere be
kommt viele Impulse aus der 
Patenschaft mit einer sowje
tischen Einheit in Strausberg, 
mit der gesellschaftliche Hö
hepunkte begangen und ge
meinsame Fahrten unter
nommen werden. Die ak
tuelle politische Wandzei
tungsarbeit im Bereich wird 
ergänzt durch zwei Schau
kästen im Werk zum Brand
schutz u. ä. Auch im Feuer
wehrkampfsport zählen für 
das Kollektiv nur vordere 
Plätze. So wurde im letzten 
Jahr ein erster Platz in 
einem der drei Wirkungsbe
reiche des Stadtbezirks er
reicht, im Stadtbezirk selbst 
gab es „Bronze".

Das neue Wettbewerbspro
gramm, dessen Schwerpunkt 
die Erhöhung von Ordnung 
und Sicherheit im Betrieb ist, 
läßt keine Zeit, sich auf den 
Lorbeeren auszuruhen. Eine 
„weiße" Weste bekommt 
schnell schwarze Flecken 
oder Erfolg verpflichtet, 
meint

Rudolf Berthold 
Oberbrandmeister

Neue DSF- 
Sondermarkenserie
... mit dreifachen 
Gewinnchancen

„Sozialistische ökonomi
sche Integration DDR— 
UdSSR", das ist das Thema 
der diesjährigen Sondermar
kenserie der DSF. In dem 
Sammelheft werden Ent
wicklung, Zahlen und Fakten 
zu den Komplexen:
— UdSSR als wichtigster 
Handelspartner der DDR
— wissenschaftlich-techni
sche Zusammenarbeit als 
eine Aufgabe von erstrangi
ger Bedeutung
— Spezialisierung und Ko
operation der Produktion 
zwischen der DDR und der 
UdSSR
— Wachsende Zusammenar
beit der Arbeiterklasse bei
der Länder
dargestellt.

Die DSF-Sondermarken er
halten Sie, liebe Freunde, 
zum Preis von 4 Mark je Bo
gen und 0,20 Mark für das 
Sammelheft bei Ihrem DSF- 
Gruppenleiter.

Bei Einsendung der Talon
marken, die sich an jedem 
Bogen befinden, nehmen Sie 
an der Auslosung von Sach
preisen teil. Kleben Sie dazu 
zwei Talonmarken auf eine 
Postkarte, versehen Sie diese 
mit Ihrem Absender, vermer
ken Sie auch bitte Ihre Ab
teilung und Telefonnummer 
und geben Sie sie bei Ihrem 
DSF-Gruppenleiter bis zum 
30. April 1982 ab.

Die Teilnahme sichert Ih
nen eine dreifache Gewinn
chance: Ihre Einsendung be
findet sich sowohl im „Los
topf" der Grundeinheit des 
TRO als auch bei der Verlo
sung im Kreis und der zen
tralen Verlosung durch den 
Bezirksvorstand der DSF.

Dieter Ziegener 
DSF-Hauptkassierer

Einen
Blumenstrauß für
Genossen Horst Skoie

1
%

Seine Genossen sagen über ihn; „Horst ist ein seh? 
guter Genosse, der ^ich stets mit allen Konsequenzen 
für die"Rea!isierung der Beschlüsse der Partei einsetzt 
Überall tritt er parteilich auf, im Betrieb, im Wohnge
biet, zu Hause in der Familie."

Horst Skoles Entwicklung ist eng mit der unseres Wer* 
Ices verbunden. Er hat hier im TRO gelernt, war damals i 
der erste Lehrling, der Kandidat der Partei der Arbei
terklasse wurde. Viele Jahre gehörte Horst zum Kollek
tiv der Schaltbrigade des Großtransformatorenbaues, ar
beitete dort vorbildlich. Und auch später — er hatte si<% 
bereits zum Betriebsingenieur qualifiziert — war er stets, 
wenn Not am Mann war, in deiner Brigade zu finden ) 
half dort mit, den Plan zu erfüllen.

Genosse Horst Skole war Sekretär der APO I im O-Be- 
trieb, Abteiiungsleiter der Isolierstoffbearbeitung, Leite' 
der Außenmontage und kurze Zeit auch Leiter der da
maligen Vorwerkstätten. In den O-Betrieb zurückge- 
kehrt, übernahm er wieder die Abteilung OFI. Meiste' 
Rudi Försterling meint über Horst; „Er wendet sehr viel 
Zeit und Elan für die Erfüllung der vielfältigen Plan
aufgaben der Abteilung auf. Als Zulieferer für viele Be
reiche des TRO tragen wir hier eine besonders hohe Ve?' 
antwortung. Und Horst ist da genau der Richtige, ef j 
vorbildlicher Leiter auf fachlichem wie auf politischen 
Gebiet." Hart setzt sich Horst Skole mit Unzulänglich' 
keiten auseinander, nicht nur im eigenen Kollektiv, eben
so anderen Bereichen gegenüber. Doch stets hat er aatn 
ein offenes Ohr für die kleinen und großen Probien*' 
seiner Kollegen und Genössen, ein Herz für die Jugend
lichen, die ihn als Propagandisten im FDJ-Studienjah' 
besonders hoch schätzen. Im Kollektiv der Abteilung lei
tet Horst Skole die Zirkel der Schulen der sozialistische'* 
Arbeit, die regelmäßig stattfinden, denn auch das gehör* 
noch nicht zum Alltäglichen im Werk. 25 Jahre gehörte 
Genosse Skole der Kampfgruppe an. Seine aktive Arbeit 
wurde hier mit vielen Auszeichnungen gewürdigt, 
zweimal mit der Treuemedaille in Gold und dreimal n*Ü 
der Verdienstmedaille.

Viel ließe sich noch über Horst Skole sagen, einen C 
nassen, auf den voll und ganz die Worte zutreffen; 
ein Genosst ist, da ist die Partei. Dafür möchten wir D''' ! 
lieber Horst, unseren heutigen symbolischen Blume"' 
Strauß überreichen. Genossen der A?O '
—---- - -----------------------------------------------------------

i
i
i 
t

KDT- und URANtA-Mitgtieder

Bitte vormerken !

In den letzten Wochen und 
Monaten mußten wir wieder
holt in unserem Werk Unter
suchungen zu Diebstahl
handlungen gegen das per
sönliche Eigentum führen. 
Im Ergebnis dieser Untersu
chungen stellten wir fest, daß 
ein großer Teil unserer TRO- 
janer sehr leichtsinnig und 
auch gleichgültig mit ihrem 
Eigentum umgeht, und es 
den Tätern damit sehr leicht
macht zu stehlen, sie prak
tisch dazu verleitet.

Den „Langfingern" 
keine Chance bieten

Da werden die Rechte und 
Pfliohten zur Sicherung des 
persönlichen Eigentums, die 
im Arbeitsgesetzbuch und in 
der Arbeitsordnung des Be
triebes vom 1. April 1979 ge
regelt sind, nicht beachtet.

Garderobenschränke sind 
nur ungenügend oder gar 
nicht gesichert. Wenn die 
Kollegen sich nach der Ar
beit waschen, werden 
Schränke oftmals weit offen
gelassen. Geldbörsen und an
dere Wertgegenstände liegen 
ungesichert herum, förmlich 
eine Einladung zum Dieb
stahl. In der Verwaltung ist 
es ähnlich.

Ein anderes Problem. Noch 
immer haben die Kollektive 
ihre verschiedenen Kassen — 
wie Lotto-, Brigade- oder 
Skatkassen —, die im Betrieb 
aufbewahrt werden, teilweise 

nur im oder sogar auf dem 
Schreibtisch oder in unge
nügend gesicherten Schrän
ken. Auch hier braucht ein 
Täter kein großes Risiko ein
zugehen, um in den Besitz 
des Bargeldes zu gelangen.

Deshalb möchten wir an 
dieser Stelle noch einmal 
sehr eindringlich darauf hin
weisen, daß wertintensive 
Gegenstände wie Schmuck, 
Armbanduhren oder größere 
Bargeldbeträge in jedem Fall 
bis Schichtschluß im Abtei
lungsbereich in Stahlblech
schränken aufbewahrt wer
den müssen.

Zu auftretenden Fragen 
und Problemen sind die Ge
nossen der Volkspolizei im 
Werk jederzeit bereit, Anre-' 
gungen und Hinweise zu ge
ben.
Schemschat, Kriminalpolizei

Die nächste Mitgliedervoll
versammlung der BS der 
KDT, die gemeinsam mit der 
Mitgliedergruppe der URA
NIA des VEB TRO durchge
führt wird, findet am 6. April 
1982 im TRO-KIubhaus, 
Weiskopf f straße, statt. Beginn 
16 Uhr. Es 
Dr. rer. nat. 
vom Institut 
schung der 

spricht Herr 
Hans Driesche 
für Kosmosfor- 
Akademie der

Nachruf
Am 24. Januar 1982 verstarb nach langer, schwer^ 

Krankheit im Alter von 75 Jahren unsere Genossin 
Kollegin
Emmi Richter

Lange Zeit war sie in unserem Werk in verschiedene 
verantwortlichen Funktionen gewissenhaft tätig. 
dem Ausscheiden als Rentnerin arbeitete sie sofort ' 
der Veteranen-AGL aktiv mit. ;

Durch ihren Frohsinn und ihre Hilfsbereitschaft ** 
Genossin Richter vielen Veteranen Freude bereitet, j

Wir werden unserer Genossin und Kollegin En)"* 
Richter ein ehrendes Andenken bewahren.Veteranen-Ab^

Wissenschaften der 
über das Thema: „Was 
die Wissenschaft im 
mos?" Dazu wird ein 
bildervortrag gezeigt.

Zu dieser Veranstalt^ 
sind auch Nichtmitglie" 
herzlich eingeladen.
Werner Wilfling
1. Stellvertreter des V<"^ 
zenden der BS

www.industriesalon.de
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Vorgesteitt.. 
weit neu in der Funktion

Detlef Herzog ist sein Na
me, Mitglied der Preßspan
brigade des O-Betriebes. 
Dem regelmäßigen Leser 
des „TRAFOS" längst kein 
Unbekannter mehr, schreibt 
Genosse Herzog doch des 
öfteren „seinen Standpunkt" 
zu gesellschaftlichen und 
ganz speziell außenpoliti
schen Erscheinungen. Das 
verlangt das Sich-Beschäfti- 
gen und Bekennen (und das 
nach einem harten Arbeits
tag), ein großes Interesse 
und die Auseinandersetzung 
mit Problemen unserer Zeit. 
Genosse Herzog ist verant
wortlich für die Öffentlich
keitsarbeit in seiner Partei
gruppe.

Ein ganz junger Dachs ist

er noch, der 22jährige Frä
ser und Genosse Ralf Schu- 
chart. Seit einem Jahr nennt 
er das TRO „sein Zuhause" 
— das eigentliche befindet 
sich im Bezirk Magdeburg. 
Er kam innerhalb der FDJ- 
Initiative in die Hauptstadt, 
um Hand anzulegen, anzu
packen. Trotzdem und gerade 
deswegen „guckten" sich die 
Genossen der Parteigruppe 
Halle 71 (Fräserei und Boh
rerei) des G-Betriebes Ralf 
als ihren künftigen Partei
gruppenorganisator aus. Ga
ben ihm also das Vertrauen 
in einer Zeit angespannter 
Vorbereitungen und Ausein
andersetzungen mit dem 
Umzug der Fräserei in die 
HalleH.

Gefragt — 
Geantwortet

'9
7,
1'
)

Reichen !nha!t kann 
Parteiauftrag

"oben?
Oer Parteiauftrag ist eine 

Hauptformen der Ein
ziehung aller Genossen 
.** die Tätigkeit der Par- 
'eiorganisation.

.'Sein Inhalt wird von 
Z Aufgaben bestimmt, 
Z sich für die Grundor- 
Zisation aus den Partei- ' 
Schlüssen ergeben. Im 
/"ttelpunkt steht die Ar- 
eit mit den Menschen 

Entwicklung ihres so- 
'alistischen Bewußtseins 
"d zur Entfaltung ihrer 
"'tiative. So vielfältig, 
s'e das Parteileben ist, 

vielfältig sind auch die 
arteiaufträge. Sie kön- 

beinhalten:
* Politisch-ideologische
g *ueit mit Arbeitern, An
gehörigen der Intelligenz, 
"gendlichen, Frauen 

a.. in den sozialisti-
Jy*en Kollektiven und im 
Wohngebiet;
* Politische Leitung des
Z'alis tischen Wettbe
werbs, um den Plan kon-
"uierlich und allseitig 
^erfüllen, die soziali- 
.t'sche Rationalisierung 
^chzuführen, die Qua- 
tat der Produktion zu 
höhen und die Kosten 

senken;
W ^Verbreitung der sozia- 
^stischen Weltanschau- 

Propagierung des 
^arxismus-Leninismus;

Tätigkeit in der 
arnpfgruppe oder Zivil- 

^rteidigung;
Politische und fachli- 

Qualifizierung, aktive 
s*Varbeit in den Mas- 

^Organisationen oder 
^W^chiedenen gesell- 
a/'aftlichen Gremien wie 

ABI usw.

Eine erste Büanz
Tag: 9. März 82, Ort: 

Klubhaus, Anlaß: Mitglieder
versammlung der APO 2, 
Dauer: zweieinhalb Stunden 
— so in etwa könnte es im 
Telegrammstil lauten. Ver
schwiegen soll nicht sein, daß 
nur rund 70 Prozent der 
Mitglieder und Kandidaten 
anwesend waren. Alles in 
allem eine aufgeschlossene, 
kritische Atmosphäre auf 
dieser Versammlung. Hier 
wurde u. a. das Kampfpro
gramm der APO einstimmig 
zum Beschluß erhoben. For- 
schungs- und Entwicklungs
themen stehen genauso unter 
Parteikontrolle wie die 
Normerfüllung der einzelnen 
Kostenstellen. Und Norm- 
untererfüller gibt's leider 
noch mehr als uns lieb ist. Da 
heißt es Patenschaften zu 
organisieren und diese kon
kret im Parteiauftrag zu

„Mar" eine Papiertüte?
Oder: 
Altpapier 
besitzt 
doch 
seinen 
Wert 

1 Tonne
entspricht Zellulose,

1,1 Tonne 
Altpapier

Eine Papiertüte ist sicherlich ein Pfennigartikel. Doch in 
vielen Haushalten ist es üblich, sie zu sammeln. Viel grö
ßere Berge an Papier, Tüten U. a. fallen ständig bei uns im 
Werk an. Des öfteren verwies die Redaktion (auch mit Foto) 
darauf, wie wichtig es für uns ist, mit Altpapier sorgfältig 
umzugehen. Das heißt, daß dieses Papier getrennt von Ab
fällen in die entsprechenden Container gelangen sollte. Denn 
1,1 Tonnen Altpapier entsprechen 1 Tonne Zellulose — Ma
terial, für das 14 Bäume benötigt werden.

Auch das ist unter dem Gesichtspunkt Materialökonomie 
zu sehen, einem der wichtigsten Fakten der Intensivierung, 
und spielt deshalb so eine große Rolle. Durch die Intensi
vierung schaffen wir die Voraussetzungen für weitere Er
folge in unserer Wirtschafts- und Sozialpolitik. Schon die 
kleinste Menge wiedergewonnenen Sekundärrohstoffs wiegt 
viel. Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet, meinen wir, 
braucht es nicht nur der Initiative der FDJler; alle sollten 
wir uns hier etwas stärker engagieren.

fixieren. Solch einen Partei
auftrag hat beispielsweise 
Genosse Detlef Lüdecke auf 
sich genommen über einen 
Genossen, dem an diesem 
Tage eine Parteistrafe ausge
sprochen wurde. Mitglied 
einer Jugendbrigade und 
noch dazu Genosse sein, da 
heißt es vorbildlich die Ar
beit zu tun, gesellschaftlich 
aktiv sein und als Genosse 
sich um die eigene fachliche 
und politische Qualifikation 
zu kümmern:.Genosse Reiner 
Henning versprach dies den 
Genossen.

APO-Sekretär Genosse 
Bernd Linke schätzte die bis
her stattgefundenen fünf 
Parteigruppenwahlversamm
lungen auf ihre inhaltliche 
wie organisatorische Vorbe
reitung und Durchführung 
hin als gut ein.

Unterboten 
die
Ausfallzeiten

Um 2,4 Prozent haben die 
Kollegen aus N im Januar 
die geplanten Ausfallzeiten 
unterschritten und gleichzei
tig die Überstunden weiter 
abgebaut. Ein gutes Ergebnis, 
auf das andere Betriebsteile 
und Bereiche leider nicht 
verweisen können, so u. a. 
der O-Betrieb, der mit einem 
hohen Anteil Arbeitsunfällen 
die Ausfallzeiten weiter an
steigen ließ.

Wir brauchen 
wob! keinen 
„Meistertag"!

Diese Frage beantwortete 
Werkdirektor Genosse Man
fred Friedrich auf dem mo
natlich einmal stattfindendeiP 
großen Rapport, einer Zu
sammenkunft verantwortli
cher Leiter und Funktionäre, 
mit einem zarten Seitenhieb 
auf jene Meister des TRO, 
die da meist durch Abwesen
heit glänzen. Zudem hob er 
die Wichtigkeit der Schulung 
der Meister, den Erfahrungs
austausch untereinander, 
hervor und appellierte an die 
übergeordneten staatlichen 
Leiter, das unter ihre Kon
trolle zu nehmen.

Eine Beratung mit ausge
wählten Brigadieren ist für 
die erste Hälfte des April ge
plant. Im Mittelpunkt dieser 
Zusammenkunft soll die Prä
zisierung der Wettbewerbs
kriterien fürs Werk stehen. 
Und da sind vor allem die 
Meinungen der Brigadiere 
gefragt. Aber auch Solchen 
Fragen wie den Rechten und 
Pflichten des Brigadiers oder 
seiner Qualifizierung will 
man sich im Austausch von 
Erfahrungen stellen.

Ein überlebender berichtet 
aus den Zuchthäusern Plötzen
see und Brandenburg

OlafBarutzki
TU-Station
Bericht aus 
faschistischen Kerkern
Dietz Verlag Berlin 1981, 
112 Seiten. 17 Abbildungen, 
Broschur, 3,50 Mark.

An bestimmten Tagen 
wird das Mittagessen eine 
halbe Stunde früher ausge
geben. Die Häftlinge wis
sen, was das bedeutet. Auf 
„TU-Station" — dort war
ten in den faschistischen 
Zuchthäusern Plötzensee 
und Brandenburg die zum 
Tode Verurteilten auf die 
Vollstreckung ihres Urteils
— herrscht eine Atmo
sphäre voller Spannung. 
Am Abend tritt Ruhe ein. 
Die Schritte eisenbeschla
gener Stiefel der Henker 
sind zu hören, dann die der 
zum Tode Verurteilten in 
Holzpantoffeln, das Schla
gen einer eisernen Tür, 
kurze Zeit danach ein 
dumpfer Schlag: Das Beil 
ist gefallen, ein Leben aus
gelöscht. An der Zahl der 
Schläge können die Häft
linge feststellen, wie viele 
Urteile vollstreckt wurden.

Olaf Barutzki war auf 
„TU-Station". Der Autor 
des gleichnamigen Berichts 
aus faschistischen Kerkern
— vor wenigen Wochen be
ging der langjährige Rund
funkregisseur seinen 75. 
Geburtstag — wurde am 
19. März 1943 vom faschi
stischen Volksgerichtshof 
zum Tode verurteilt. Sechs 
qualvolle Monate ver
brachte er in Erwartung 
des Todes, Nacht für Nacht 
erlebte er die Hinrichtun
gen der Genossen.
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Wettbewerbsabrechnung
D 1981 wurde die „Pro-Kopf" -Produktion um 26 Portio
nen überboten,
* der Hygienekontrollauftrag für Gemeinschaftsküchen 
konnte mit drei Prozent übererfüllt werden,
* 73,1 Prozent TROjaner sind mit warmem Essen ver
sorgt worden,

80 Prozent aller Brigademitglieder nahmen regel
mäßig an der „Schule der sozialistischen Arbeit" teil,
* die geforderten 50 Prozent Beteiligung an der Neue
rerbewegung gind mit zwei Prozent Überboten worden.

& Wir woiiten
es gern wissen

Untrennbar verbunden: Starke

Was den Köthen durch den Magen geht

DAS
DER
ERFASSER
DER

!n Auswertung der Rede des Gene
ralsekretärs des ZK der SED, Genossen 
Erich Honecker, vor den 1. Kreissekretä
ren, steitten wir in einigen Koiiektiven 
die Frage:

Doch der Frieden braucht mehr! Was 
kann jeder einzelne TROjaner dafür 
tun?
Wetche Reserven wurden erschlossen 
durch das Koüektiv, weiche hegen 
immer noch brach?
Bitte schreiben auch Sie uns ihre Mei

nung dazu! Und auch zu sokhen Fra
gen soüten Sie sich bekennen: 
^ Wie gelingt es, aus einer Stunde 

mehr zu machen?
Wann macht die Arbeit SpaB?

Ökonomie und Schutz der Heimat

Gespräch mit Mitgliedern des Kiichenkoäektivs des Hauptwerkes 
und aufgeschrieben von Lutz Rentner

des Ver- 
wurden 
lOjähri- 
Koope- 
Arbei-

Die 47 Kollegen < 
sorgungsbereiches 
anläßlich des 
gen Bestehens der 
rationsgemeinschaft 
terversorgung Köpenick mit 
einer Ehrenurkunde des Ma
gistrats und einer Urkunde 
für hervorragende Leistun
gen im sozialistischen Wett
bewerb 1981, zum sechsten 
Mal hintereinander, ausge
zeichnet.

Das war Grund genug für 
mich, mit Stift und Schreib
block in das kleine Verwal
tungsgebäude, links neben 
der Küche, zu ziehen. Emp
fangen wurde ich durch, den 
Duft frisch aufgebrühten 
Kaffees sowie den Leiter der 
Versorgungseinrichtung Ha
rald Thieme, Küchenleiter 
Hans Lehmann und Vertrau
ensmann Gerd Frei.

Ich wollte wissen, wie es 
zu den hohen Ehrungen kam. 
Harald Thieme machte es 
kurz, alle Planvorhaben sind 
erfüllt und übererfüllt wor
den. Den schwarzen Fleck 
auf der weißen Weste bilden 
drei Neuerervorschläge, die 
noch nicht realisiert sind und 
ins nächste Wettbewerbspro
gramm übernommen werden 
mußten. Inwieweit werde die 
Meinung jedes TROjaners in 
die Auswertung der Küchen
leistungen einbezogen?
fragte ich, und die Ernsthaf
tigkeit auf den Gesichtern 
meiner Gesprächspartner 
ließ mich ahnen, eine wunde 
Stelle getroffen zu haben. 
Viele Köche verderben den 
Brei, beginnt 
schmunzelnd, 
jetzt ein paar 
Bemerkungen 
müssen, und erzählt mir, daß 
jeweils ein Koch für die Zu
bereitung eines der fünf 
Wahlessen verantwortlich 
sei. Wenn mal der Rian bei 
der Arbeit fehle, bekommt es 
der Arbeiter sofort vor Ort 
zu spüren. Die TRO
janer sind kritische Part
ner ..., obwohl, fällt ihm 
Gerd Frei ins Wort: „Es geht 
aber nicht, daß die Essenaus
gabe als Ventil für die

schlechte Laune genutzt 
wird. Manch einer stellt da 
Forderungen, da könnte man 
glauben, die sind noch nie im 
Leben einkaufen gewesen!" 
Harald Thieme berichtet mir 
von den Bedingungen ihrer 
Arbeit, aus denen sich natür
lich auch Schwierigkeiten er
geben. „Das Essen muß be
reitstehen, egal, Ob nun die 
Belegschaft vollständig 
die geplante Lieferung 
gekommen ist. Wir 
ziemlich abhängig vom 
tieferer. 60 Prozent der Liefe
rungen setzen sich aus nicht 
brat- oder schmorfähigem 
Fleisch zusammen. Das wis
sen doch die wenigsten, wenn 
sie jeden Tag i 
ben wollen."

Wie werden
Meinungen der ______ __
Angestellten genau erfaßt? 
hake ich, noch mal nach. Kü
chenleiter Lehmann erklärt 
mir, die Wünsche und Be
schwerden könne man sofort 
an der Essenausgabe loswer
den. „Wir sind für jede ehr
lich gemeinte Kritik dank
bar. Aber bitte nicht nur 
meckern."

Wenn man von den Arbei
tern Verständnis erwartet, 
muß nach Mitteln gesucht

oder 
an- 

sind 
Zu-

ihr Steak ha-

denn nun die 
Arbeiter und

Leiter Thieme 
im Glauben, 
selbstkritische 
einflechten zu

werden, die Möglichkeiten 
und Grenzen der Werkspei
sung zu popularisieren, 
schlußfolgere ich. Da brauche 
man nicht lange zu suchen, 
hat Hans Lehmann einen 
Vorschlag parat, das Funk
tionieren der Küchenkom
mission könne da Abhilfe 
schaffen. Sie würde den Ar
beitern bestimmte Schwie
rigkeiten verständlich ma
chen, außerdem könnten Be
schwerden, auah die hinter 
dem Rücken der Köche, bes
ser zusammengefaßt und 
ausgewertet werden. Die Kü
chenkommission hätte auch 
ein Mitspracherecht in der 
Zusammenstellung des Spei
seplanes.

Wer verkostet denn nun 
eigentlich das Essen? inter
essierte mich. „Jeder Koch 
erst einmal selbst", antwor
tete Harald Thieme, 
dann die Köche untereinan
der und zum Schluß natür
lich der Schichtleiter." 
Außerdem werde jedes Essen 
von einer Krankenschwester 
aus der Poliklinik geprüft 
und freigegeben. Eine Rück
stellprobe für 24 Stunden er
mögliche bei eventuellen 

, Krankheitsfällen sofort fest- 
: zustellen, ob der Schuldige in

der Küche zu suchen ist. Kol
lege Lehmann erinnert sich, 
es habe in seinen 28 Jahren 
im TRO noch nie einen sol
chen Fall gegeben.

„Gibt es neben der Werk
speisung noch andere Auf
gaben für das Küchenkollek
tiv?" war meine letzte Frage. 
Hans Lehmann glaubt, daß 
die vielfältigen Aufgaben der 
Küche den meisten nicht be
kannt seien. Die TRO-Küche 
versorge nämlich auch noch 
zwei Schulen, einen Vetera
nenklub, einen Kindergarten 
sowie 26 kleinere und 
Kleinstbetriebe, worunter 
auch umliegende Geschäfte 
zählen. Kräfte für die Ver
sorgung der Kinderferienla
ger würden abgestellt, er
gänzt Gerd Frei. Aufgaben 
bei Ubungstagen der Kampf
gruppe, Großveranstaltungen 
der FDJ und Spartakiaden 
kämen hinzu. Außerdem 
könne jeder TROjaner zu fa
miliären und gesellschaftli
chen Höhepunkten kalte 
Platten u. ä. bestellen, und 
eine Absage wurde selten er
teilt.

Blieb mir nur noch, Dank 
auszusprechen für den Kaf
fee und die bereitwillig er
teilten Auskünfte.

Der strahlenden Kollegin 
Elke Treptow wurde auf 
der Festveranstaltung der 
Kooperationsgemeinschaft 
Arbeiterversorgung Köpe
nick der Titel „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit" 
überreicht. Vertrauens
mann Gerd Frei wurde 
Bestarbeiter und Kollegin 
Kochhan erhielt eine 
Sachprämie.

itr

Auf die guten Gerüche 
allein kann man sich 
nicht verlassen. Die Kö
che verkosten auch unter
einander ihre Essen (Foto 
iinks oben).

*^^o[)e Austastung
zu erschießen J - - . ]les Vorhandenen

der Sch)^ zum Erfolg
In Auswertung der günstiger sind die Be-

vierungskonferenz z^AJ^ngen in Oberschöne- 
nelleren Gestaltung < hier kann durch Nut-
terverkehrs im BerP"^^ einer Anschlußweiche 
ten Rathaus und von Straßenbahnhof Nalepa- 
sen in der Tagespb^,.,^ die Straßenbahn durch 
denen angeregt wur^' ./hren der Industriebahn- 
lichkeiten zu schaff" über die Drehscheibe 
das Straßenbahnnct*^ Werkes direkt unser 
Hauptstadt in den *""^?^bsgelände befahren 
schwachen Zeiten 'die Güter mittels Kran
Transport von Güt"k Gabelstabler umgeschla- 
nutzen, unterbreitet"^ Werden. So können etwa 
Kollegen t Material, 'die bisher
Leuschner und äd* mit dem Lkw zwi-
Abteilung TG den ^jj^*)jNiederschönhausen und 
vorschlag, den WerK^ Hauptwerk-transportiert 
vom Betriebsteil .<)Rbj mußten, auf dem 
schönhausen zum HayA^enennetz der BVB unter 
des VEB TRO von de* A ^ünig von Elektroenergie 
auf das* Schienenn" den verkehrsschwachen 
BVB zu verlegen. transportiert werden.

. Jhtf^bei eingesparte Kraft-
In beiden Betrt^jf)^ henge beträgt mehr als 

liegen günstige Voraü^L^ i pro Jahr. Der Trans
gen zur Nutzung <deckj — -------
netzes der BVB vor-'TC- 
triebsteil N endet d' 
ßenbahnlinie 46. DU' -- 
Einbau einer Weich"J^^

der Akti-

tost Erfolgt also wesentlich 
' „engünstiger als bisher. 

_______ . sofortige Kontaktauf- 
ßenbahnlinie 46. D^y^ zur B;VB hin durch 

euerer und die tatkräf-
sich Anschlußgleise 
Werkgelände verlege"

')
der Neuerer durch die

-1

E
-

Straßenbahn 
fährt fürs TRO

staatliche Leitung von TG, 
den Kollegen Zwiener, und 
von ET. den Kollegen Hadi- 
nek. führten dazu, daß die 
Realisierung des Vorschlages 
unmittelbar bevorsteht.

Wie der Direktor des Kom
binates der Berliner Ver
kehrsbetriebe in einem In
terview in der Berliner Zei
tung berichtete, soll noch im 
Monat März der Güterver
kehr zwischen Niedersichön- 
hausen und dem Hauptwerk 
auf genommen werden; 
notwendigen 
gen sind bis 
schlossen.

Manfred Reimann 
Abteilung TGP

die
Voraussetzun- 
dahin abge-

In Niederschönhausen wer
den die Straßenbahnschienen 
durch die BVB „frisiert". 
Für den Betriebsteil N wird 
ein Anschlußgleis heraus
springen, das die Verbindung 
zum Hauptwerk sichern soll.

In Auswertung der Rede 
des Generalsekretärs des ZK 
der SED, Genossen Erich 
Honecker, vor den 1- Kreis
sekretären stellten wir im 
„TRAFO" Nr. 7 zwei Fragen, 
die eigentlich nicht zu tren
nen sind: Frieden, seine Er
haltung und die Stärkung 
unserer Wirtschaftskraft. Wir 
sprachen darüber mit Genos
sen Karl-Heinz Scheiwe, 
Meister von TAT./Ra.

Genosse Scheiwe, was 
können die TROjaner für die 
Erhaltung des Friedens tun?

Es müßte doch normaler
weise dem letzten Zweifler 
ein Licht aufgehen, wenn es 
um die Frage geht: Wer be
droht den Frieden? Die Lüge 
von der Bedrohung durch 
den Weltkommunismus, 
durch die Sowjetunion, ist so 
alt wie die UdSSR selbst, 
also bereits 60 Jahre. Den
noch gibt es auch in unserem 
Land Bürger, die oftmals der 
anderen Seite, der imperiali
stischen Ideologie, auf den 
Leim gehen. Ich habe da mal 
einige Fakten zusammengje- 
tragen, die diese Frage wer 
— wen ? ganz klar beantwor
ten:

USA-Präsident Reagan 
sagte vor einem Jahr anläß
lich seiner Amtsübernahme 
u. a.: „Mir fehlt es nicht an 
Entschlossenheit, für die 
USA und die ganze Welt be
ginnt eine neue Epoche." Er
gebnis: sozialer Abbau, for
cierte Hochrüstung, Vertie
fung der Krise... 1,5 Billio-

nen Dollar bis 1985 aus dem 
Haushalt der USA auf Ko
sten der amerikanischen 
Steuerzahler. Derselbe Rea
gan gab schon 1975 — da
mals noch als Gouver
neur — von sich: „Jeden 
Abend muß ein potentieller 
Gegner mit der Angst schla
fen gehen, daß wir ihn pak- 
ken werden", sprich die so
zialistischen Staaten. Ein 
letztes Zitat des verhinderten 
Weltherrschers Reagan: „Wir 
in Amerika sind gesegnet mit 
den Rechten, die unsere Vor
väter durch Opfer für uns 
gesichert haben, aber wir 
sehnen uns nach dem Tag, 
wo die gesamte Menschheit 
diese Segnungen erfährt." 
Doch darauf können und 
werden wir guten Gewissens 
verzichten. Wir sind für die 
Erhaltung des Friedens, und 
dafür brauchen wir eigent
lich nur zwei Dinge zu tun.
— Jeden Tag mit guter Bi
lanz abzuschließen und da
mit die Planaufgaben staats
plangerecht, d. h. sortiments
gerecht, zu erfüllen.
— Entsprechend unseren 
Möglichkeiten in der Kampf
gruppe der Zivilverteidigung 
und der GST unseren Vertei
digungsbeitrag zu leisten.

Damit wären wir in der 
Lage, unsere Wirtschaft so 
zu stärken, daß wir den in
ternationalen Belastungen — 
wie Hochzinspolitik, Preiser
höhungen für Rohstoffe usw.
— gewachsen sind.

Eingangs hatten wir ge-

sagt, Erhaltung des Friedens 
und Stärkung der Wirt
schaftskraft gehören zusam
men. Doch um ökonomisch 
stark zu sein, müssen wir 
uns immer mehr die vorhan
denen Reserven nutzbar ma
chen. Wie siehst du das in 
deinem Kollektiv?

Der vorhandene Arbeits
zeitfonds muß optimal ge
nutzt werden. Alle Ursachen 
objektiver und subjektiver 
Natur, die zu Ausfallzeiten 
führen können, müssen be
seitigt werden. Kann sich ein 
Kollektiv rechtzeitig mit den 
Planaufgaben vertraut ma
chen, können daraus entste
hende Probleme bereits sehr 
früh gelöst werden. Das er
fordert ein einheitliches Her
angehen an die Aufgaben, 
die ständige Orientierung der 
staatlichen Leitung auf die 
Schwerpunkte, eine enge Zu
sammenarbeit mit allen ge
sellschaftlichen Kräften. 
Mehr als bisher sollten die 
Neuerer in unserem Kollek
tiv auf solche Vorhaben an
gesetzt werden, die entspre
chende Einsparungen bei In
vestitionen, Arbeitszeit und 
Reparaturaufwand bringen. 
Damit sind wir in der Lage, 
anhand des volkswirtschaft
lichen Nutzens, solche Lei
stungen zu honorieren und 
Engpässe in der Kapazität zu 
Verkleinern. Damit erreichen 
wir mehr in der Stunde, da
mit festigen wir das Zusam
mengehörigkeitsgefühl und 
schaffen Erfolgserlebnisse.

Einmal kritisch betrachtet
Man möchte cs beinahe 

nicht glauben, doch die Fotos 
sind echt. An drei verschie
denen Tagen Ende Februar 
kamen wir am Kastenhof 
vorbei, und es sah dort jedes
mal so „fein säuberlich" aus 
wie im Bild festgehalten. 
Unter dem großen „Ach
tung!" erheischenden Schild 
ist allerdings ein Schalt
kasten mit vielen Hebeln 
usw. untergebracht zum An- 
und Ausschalten des Kranes
— wenn dieser benutzt wird
— und der Beleuchtungskör
per, die des Nachts das 
Werkgelände an dieser Seite

Wir erhielten 
Antwort zu:

A

/

erhellen sollen. Will man 
aber an den Schaltkasten 
heran, muß dieser jemand 
sicher erst 
chen Weg 
rundherum 
und Kästen 
das überhaupt nicht hier hin
gehört. Entweder schiebt man 
sich unter der Erde an den 
Schaltkasten ran ... oder 

man benutzt 'nen Hubschrau
ber. Eine tolle Sache, und 
besonders geeignet, Unfällen 

vorzubauen. Was sagt 
eigentlich der für Ordnung 
und Sicherheit hier verant
wortliche Bereich dazu?

überlegen, wel- 
er wählt, denn 
stehen Kisten 

und vieles mehr,

„Können wir uns 
das noch [eisten ?"

Im „TRAFO" Nr. 7 wurden 
zwei Fotos des Turbinensaa
les im ehemaligen Kraft
werksgebäude veröffentlicht 
und darauf hingewiesen, daß 
dort Schrottmaterial lagern 
würde. Dieg. ist jedoch kei
nesfalls der Fall. Alle dort 
eingelagerten Materialien 
sind Störreserveteile der 
Werkstätten TE, Ea, Ka und 
Ra. Es handelt sich vor allem 
um schwere Teile, die dort 
untergebracht sind, da der 
Raum über einen Kran ver
fügt. Im einzelnen sind es 
Kranteile, Teile für Kom
pressoren, Pumpenaggregate, 
Wärmetauscher, ein Not
stromaggregat u. a.

Schöning, TE

1)11?
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Seite 6 Aus dem Stadtbezirk Köpenick
-

Festes „Bett" für die Erpe
Damit der Verkehr auf der nördtichen Spreeseite 
tägiger roiit

Schon seit Wochen rollt 
der Verkehr über die Salva
dor-Allende-Brücke in bei
den Richtungen zweispurig. 
Zur Weiterführung der Stra
ße nördlich der Müggel- 
spree in Richtung Branden
burg-Platz sind zur Zeit 
komplizierte und langwie
rige Tiefbauarbeiten im 
Gange. So bekam die Erpe 
einen neuen „Durchschlupf" 
für die Unterquerung der

Friedrichshagener Straße, 
und ein weiteres Wasser
bauwerk für das Fließ von 
der Erpe über die Bellevue
straße zur Müggelspree ist 
unter der Bellevuestraße im 
Entstehen. Schon jetzt deu
tet sich die großzügige Ge
staltung dieses entstehenden 
Kreuzungspunktes an, damit 
es in absehbarer Zeit auch 
auf der nördlichen Seite der 
Spree zügiger rollt.

Reger Betrieb herrscht täglich in der Annahmestelle für 
Sekundärrohstoffe in der Siemensstroj3e, 1982 sollen u. a. 
1800 t Altpapier, 440 t Altteatilien, 6 200 000 Flaschen und 
5 070 000 Gläser gesammelt werden.

Bei der Wohnraumwerterhaltung und -modernisierung sind 
in diesem Jahr u.. a. 750 Dachreparaturen bzw. -erneuerun- 
gen vorgesehen. 650 Schornsteinköpfe und 800 Dachentwäs
serungen werden erneuert.

Abgeordnete 
berieten

Am 4. März fand die 
16. Stadtbezirksverordne
tenversammlung Köpe
nick statt. Die Abgeord
neten berieten u. a. über 
Fragen der Landesvertei
digung, über die erhöhten 
Anforderungen, die in die
sem Zusammenhang vor 
den Jugendlichen stehen. 
Es ging weiter um Fra
gen der Durchsetzung von 
Ordnung, Sicherheit und 
Sauberkeit im Stadtbezirk 
sowie um den Stand der 
Planerfüllung.

Durch tnitiativen 
der Bürger

Im Wettbewerb „Schö
ner unsere Hauptstadt 
Berlin — Mach mit!" 
stellt sich der Stadtbezirk 
Köpenick das Ziel, 1982 
rund 32 Millionen Mark 
zu erarbeiten. Schwer
punkte bilden dabei u. a. 
die Initiativen der Bürger 
bei der Wohnraumwert
erhaltung. Hier sind 16,8 
Millionen Mark geplant. 
Eigenleistungen in Höhe 
von 3,5 Millionen Mark 
sollen bei der Verschöne
rung und Renovierung 
gesellschaftlicher Einrich
tungen erbracht werden.

Zwei MiHionen 
für Straßen 
und Gehwege

Für die Instandsetzung 
und -erhaltung von Ne
benstraßen und Gehwe
gen werden in diesem 
Jahr im Stadtbezirk über 
zwei Millionen Mark ein
gesetzt. Ebenso wie 1981 
ist vorgesehen, 7000 qm 
Gehwege durch Initiati
ven der Bürger zusätzlich 
zu verlegen.

Veteranen 
gut betreut

In Zusammenarbeit mit 
der KWV werden für un
sere älteren .Bürger im 
Stadtbezirk 1000 Wohnun
gen renoviert. Zur Unter
stützung älterer und hilfs
bedürftiger Bürger sind 
52 500 Stunden in der 
Nachbarschaftshilfe vor
gesehen.

Besseres 
Wohnen

1982 sind in unserem 
Stadtbezirk 545 Wohnun
gen zu modernisieren und 
1000 Wohnungen instand 
zu setzen. Die Dienstlei
stungen und Reparaturen 
werden auf 108,8 Prozent 
erhöht. Im erweiterten 
Allende-Viertel wird ein 
Feierabendheim sowie ein 
Heim für geschütztes 
Wohnen von Rehabilitan
den übergeben.

Die ersten 22 Kinder aus dem erweiterten Allende-Viertel 
nahmen zu Monatsbeginn die 35. kombinierte Kinderein
richtung von Köpenick in Besitz. Die Kombination bietet für 
insgesamt 180 Kindergarten- und 90 Kinderkrippenkinder 
Piatz. Im November vergangenen Jahres wurde in unmittei
barer Nachbarschaft die gleich große 34. Einrichtung dieser 
Art ihrer Bestimmung übergeben.

Neu im erweiterten AHende-Vierte!
Am 1. März 

Klepschweg im 
Allende-Viertel

wurde am 
erweiterten 
eine neue

polytechnische Hilfsschule 
übergeben. Sie trägt den Na
men des Köpenicker Antifa
schisten Hermann Gramsch.
In dieser neuen Einrichtung 
wurden die bisherigen Hilfs
schulen „Hermann Gramsch" 
und „Georg Nusche" zusam

mengefaßt. Mit moderne? 
und zweckmäßiger Ausstat
tung bietet der Neubau vor
bildliche Lern- und Lehrbe
dingungen. 75 Lehrer und Er
zieher sind an dieser Schule 
tätig. Für den Fachunterricht 
stehen speziell gestaltete 
Räume zur Verfügung, eben
so für den Schulhort. Zur 
Schule gehört eine Turnhalle.

Blick in einen Kindergarten (Foto Mitte).
Kinder zeichneten ihre alte Schule (Bild unten).
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Thematische Mitgüederversammtungen im März:

„Der Frieden muß verteidigt werden, 
der Frieden muß bewaffnet sein!"

Die thematische Mitglie
derversammlung März ist in 
der AFO 1 ein verbandspoli
tischer Höhepunkt in diesem 
Jahr. Mit dem Thema „Der 
Frieden muß verteidigt wer
den, der Frieden muß be
waffnet sein" wollen wir den 
Jugendlichen einen Diskus
sionsstoff anbieten, der dazu 
beiträgt, daß bei jedem 
FDJler das Bewußtsein aus
geprägt wird, daß die vom 
Imperialismus provozierte

Die Jugendfreunde der FDJ-Gruppe Mir des Jugendobjek
tes „50 kVA-Transformatoren" gehörten zu den ersten, die 
ihre Mitgliederversammlung zum Thema „Der Friede muß 
Verteidigt werden, der Friede muß bewaffnet sein" durch
führten.

Kriegsgefahr heute akuter 
denn je ist.

In unseren Mitgliederver
sammlungen geht es aber 
Richt nur um den Meinungs
austausch bzw. um die Klä
rung noch offener Fragen, 
sondern auch um die persön
lichen Beiträge zur Erhal
tung des Friedens. Darum 
gönnte in diesen Versamm
lungen nur der Tenor sein, 
die Jugendlichen an eine ak
tive Verteidigungsbereit
schaft heranzuführen, eine 
Aufgabe, die sich aber nicht 
Ruf eine Mitgliederversamm

lung beschränken darf, son
dern das Anliegen und Re
sultat aller unserer Aktivitä
ten sein muß. Wichtigste 
Aufgaben dabei sind die Ge
winnung von Berufssoldaten 
und Offizieren unter den 
Lehrlingen bzw. die Bereit
schaft der jungen Facharbei
ter, Angestellten und der In
telligenz — sowohl männlich 
als auch weiblich — zu wek- 
ken, aktiv in der ZV und der 
Kampfgruppe mitzuarbeiten.

Als Kernstück der Ver
sammlungen in den Gruppen 
OR, Mtr, Btl, Tl/OEK u. a. 
war die Diskussion, die dann 
ein hohes Niveau erreichte, 
wenn die Gruppenleitungen 
und Gäste auf Problemfragen 
gut vorbereitet waren. In 
Auswertung aller Diskussio
nen muß gesagt werden, daß 
es immer noch Jugendliche 
gibt, die glauben, daß der 
Frieden auf „Schleichpfa
den" gesichert wenden kann. 
Denen, die glauben, daß sie 
den Frieden erhalten kön
nen, ohne ihn zu verteidigen, 

sagen: Das ist eine Illusion. 
Wer der. Konfrontationskurs 
der USA und die daraus re
sultierende Gefahr eines 
Krieges nicht erkennen will, 
ist entweder ein Phantast, 
ein Ignorant der gegenwärti
gen internationalen politi
schen Lage oder ein Heuch
ler, der seine antisozialisti
sche Haltung hinter angeb
lich humanistischen Losun
gen, daß wir den Frieden, 
ohne ihn zu verteidigen, er
halten können, verbirgt.

Wir brauchen junge Men
schen mit einem klaren Be
kenntnis zur Verteidigung 
unserer Gesellschaft, unserer 
Heimat, der DDR und ihrer 
Bevölkerung. Das beinhaltet 
auch weiterhin eine gute po
litisch-ideologische Arbeit 
mit den Jugendlichen, ein 
stärkeres Auftreten aller Ge
nossen und besonders der 
jungen Genossen^ sowie die 
Unterstützung durch staatli
che Leiter bzw. aller gesell
schaftlichen Kräfte.

Das Leben stellt heute im
mer höhere Ansprüche an die 
junge Generation, an ihre be
rufliche Tüchtigkeit, ideolo
gische. Reife und moralische 
Festigkeit, an ihre Fähigkeit 
zur Meisterung der neuen 
Aufgaben. Diese Forderun
gen richten sich an die Ju
gendlichen selbst, aber auch 
an staatliche Leiter, Funktio
näre der gesellschaftlichen 
Organisationen und selbst
verständlich an die Kollek
tive. Sie verlangen eine 
zugleich prinzipielle wie ein
fühlsame Beziehung zum 
jungen Menschen, der zu Be
scheidenheit, zur Achtung 
der Arbeit und dazu erzogen 
werden muß, nicht nur For
derungen zu stellen, sondern 
auch selbst zum gesellschaft
lichen Werk beizutragen, und 
das beinhaltet eben auch die 
Verteidigung der Errungen
schaften und des Erreichten 
im Sozialismus.

Torsten Oderberg

Mein Parteiauftrag tautet:

tnteressante, aktive 
Jugendarbeit

Die Arbeit der Partei wird 
mit konkreten und zielge
richteten Aufgaben in Par
teiaufträgen für jeden Ge
nossen untersetzt.

In meinem Parteiauftrag 
steht zum Beispiel als ein 
Punkt, die Jugendarbeit in 
unseren Bereichen aktiv zu 
gestalten. Ich werde dieser 
Aufgabe gerecht als FDJ- 
Gruppensekretär. Zu unserer 
FDJ-Gruppe gehören Ju
gendfreunde aus den Berei
chen A, B und L. Ich möchte 
speziell über unsere letzte 
FDJ - Gruppenversammlung 
berichten, die unter dem 
Thema stand „Der Frieden 
muß verteidigt werden, der 
Frieden muß bewaffnet 
sein". Als Versammlungslei
ter hatte ich mich bemüht, 
jeden Jugendfreund aktiv in 
die Diskussion einzubeziehen. 
So sollte jeder Jugendliche 
mit seinen eigenen Worten 
Argumente zu diesem The
ma finden. Danach wur
den alle Meinungen zusam
mengefaßt. Frieden ist nicht 
selbstverständlich, solange es 
Menschen gibt, die am Krieg 
und an der Rüstung verdie

Genosse Gerd 
Albrecht aas 
der Abteilung 
ABT ist FDJ- 
Sekretär der 
Gruppe BV/A 
der AFO 3. 
Sein Parteiauf
trag, den ihm 
die Genossen 
seiner APO 
überreichten, 
beinhaltet u. a. 
eine aktive Ar
beit im Ju
gendverband.

nen. Der Imperialismus ist 
nur am Profit interessiert, 
und Maximalprofit erzielen 
die Multis und ihre Aktio
näre mit der Rüstungsindu
strie. Es gibt keinen im So
zialismus, der an Rüstung 
oder Krieg verdient. Jeder 
Jugendliche konnte neue Ar
gumente und Erkenntnisse 
für sich gewinnen.

Zur Frage des persönlichen 
Beitrages zur Verteidigung 
unserer Republik und des So
zialismus konnten wir fest
stellen, daß ein Jugendfreund 
in der Kampfgruppe mit
wirkt und zwei Jugend
freunde in der ZV. Die Ge
winnung neuer Mitglieder 
für die ZV oder Kampf
gruppe haben wir nicht er
reicht. Es ist aber ein ständi
ger Entwicklungsprozeß, in 
dem sich jeder einzelne aus
einandersetzen muß mit der 
Notwendigkeit der Sicherung 
und Verteidigung des Frie
dens und des Sozialismus. 
Frieden und Sozialismus be
dingen einander, zum Wohle 
jedes einzelnen.

Gerd Albrecht, APO 3 
FDJ-Gruppe BV/A

Der Abend war ein votier Erfotg
Ehrlich gesagt, ganz frei 

Von Skepsis waren wir nicht, 
als wir uns am 24. Februar 
Rach einem anstrengenden 
onbeitstag nochmals aufraff- 
ten, um ins TRO-Klubhaus 
zu unserem Folklorefest zu 
Sehen.

Wir waren dann auch froh, 
R'nige bekannte Gesichter zu 
treffen — wohl gemerkt ei- 
R'8e, längst nicht die erhoffte 
Anzahl. Das lag neben der zu 
späten Bekanntgabe der Ver- 
RPstaltung bestimmt auch am 
leidenden Interesse und an 

Bequemlichkeit der 
Lehrlinge. Um es vorweg zu 

nehmen: Sie haben viel ver
säumt. Nach individuellen 
Plauschereien — wir hatten 
uns ja immerhin 14 Tage 
nicht gesehen — Wurde das 
Programm durch die Disko 
„Extime" eröffnet, die uns 
mit heißer Folk-, Rock- und 
Bluesmusik erfreute und 
einstimmte. Sie bewies auch 
damit, daß sie .sich güt auf 
die gegebene Situation ein
stellen konnte.

Nach diesem Auftakt 
spielte die Folkloregruppe 
„Klanghaufen". Was uns be
sonders gefiel, war der gute 
Kontakt zum Publikum. Sie 

musizierte nicht auf der 
Bühne und ohne elektrische 
Verstärker. Den Darbietun
gen, es handelte sich um alte 
deutsche Volkslieder und 
Handwerkslieder aus Meck
lenburg, gingen Einführun
gen zu den historischen Er
eignissen voraus. Die Musi
ker verfügten über ein soli
des musikalisches Können; 
Ihr vielseitiges Repertoire, 
ihr gutes Zusammenspiel und 
die Instrumentenvielfalt 
erzeugten diesen Eindruck 
beim Publikum.

Die gesamte Veranstaltung 
war geprägt von Improvisa

tionskraft und. Spontanität, 
die sich dann beim Auftritt 
der Studentengruppe
„Asthma" langsam. auf das 
Publikum übertrug. Diese 
Gruppe, in ihren musika
lischen Mitteln noch nicht so 
ausgereift, verschaffte uns 
mit ihren lustigen, lockeren 
Liedern aus dem früheren 
und heutigen Studentenleben 
viel Spaß. Die Stimmung lok- 
kerte sich zusehens und gip
felte im Mitsingen bekannter 
Lieder.

Besonders schön fanden 
wir auch die schauspiele
rischen Einlagen der Musi

ker. Wie schon gesagt: Der 
Abend war ein voller Erfolg.

Im Hinblick auf das näch
ste Folklorefest möchten wir 
den Hinweis loswerden, daß 
man durch eine bessere 
Raumausgestaltung (Sitzord
nung war zu schematisch, 
Raum war viel zu groß und 
überhaupt nicht ausge
schmückt) eine noch gemütli
chere Atmosphäre schaffen 
kann.
Sabine Müller, Martina Her- 
forth, AM 02
Jörg Skowski, AM 92
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Streifzug durth Beriin
Mit dieser Ausgabe beginnend, möchten wir Sie, Hebe 

TROjaner, zu einem Streifzug durch Berlin einiaden. Wir 
möchten Sie vertraut machen mit Geschichte und Gegen
wart unserer Hauptstadt. Unser Streifzug soll auch Anre
gung sein, diese oder jene Stätte wieder einma] zu besu
chen im Kollektiv oder ganz in Familie.

Also begleiten Sie uns! Heute auf den

Marx-Enge!s-P!atz
Kein anderer Platz in un

serer Hauptstadt widerspie
gelt wie dieser Geschichte. 
Heute wird er vom Palast 
der Republik beherrscht, ja 
man kann sagen, überstrahlt.

Auf diesem Platz sprach 
der unvergessene Ernst Thäl
mann während der großen 
Kundgebungen der Arbeiter
klasse in den 20er und 30er 
Jahren. Der Marx-Engels- 
Platz erinnert auch an die 
Kämpfer der Volksmarine
division, die während der 
Revolution von 1918 im 
Marstall Quartier bezogen. 
Karl Liebknecht überquerte 
diesen Platz, wenn er sein 
erstes Rechtsanwaltsbüro in 
der Nähe der Marienkirche 
aufsuchte. Blicken wir in die 
Geschichte weiter zurück, se
hen wir August Bebei, wenn 
es zum Reichstag ging, Bis
marck auf dem Wege zum 
Vortrag im Schloß, Friedrich 

Johann Bernhardus Schultz schuf diesen Ausschnitt atis 
dem dreiteiligen Plan non Berlin 1688. Es ist ein Kupfer
stich in drei Blattern, dessen mittleres den brandenburgi
schen Adler mit den vier Wappen der damaligen Residenz
stadt zeigt (unser Aulsschnitt), der aus der Vogelperspektive 
entworfen wurde.

Ein irrer Duft von frischem 1
Waagerecht: 1. Blechblasinstru

ment, 4. japanische Währungsein
heit, 5. russisch: Frieden, 7. gegore
ner Honigsaft, 9. Massemaß für Ju
welen, 10. radioaktives Metall, 11. 
Silberlöwe, 12. Komponist, gest. 
1916, 15. Handlung, 16. Zeichen für 
Astatin, 17. Hausflur, 18. Papa
geienvogel, 19. ein Mineral.

Senkrecht: 1. Trockenfutter, 2. 
Schabeisen der Kammacher, 3. ju
goslawische Stadt, 4. Zeitmaß, 6. 
Wasserwettfahrt, 7. französischer 
Maler des 19. Jahrhunderts, 8. 
Tischdecke in Sitzungszimmern, 9. 
Hohlform an Hochgebirgsgipfeln, 13. 
günstigster Zustand des Kulturbo

dens, 14. schweizer Kanton, 16. Ord
nungseinheit, 18. Faultier.

Auflösung aus Nr. 9/82

Waagerecht: 1. Naab, 3. Ebro, 6. 
Biber, 8. Ehe, 10. Ode, 12. Teleme
ter, 15. Sardinien, 20. Ute, 21. Ana, 
22. Drais, 23. Ales, 24. Mine.

Senkrecht: 1. Niet, 2. Abel, 4. Brot, 
5. Oder, 7. Bem, 9. Herat, 11. Degen, 
13. Eid, 14. Ern, 15. Susa, 16. Rede, 
17. Ida, 18. Iasi, 19. Nase.

Redaktionen: Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkommission. KDT, 
Genosse Werner Wilfling, T, Rummelsburg: Genossin Ursula Spit
zer, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. Fotos: Herbert Schurig 
und Archiv. Redaktion: Zimmer 244, 6 39 25 34 und 25 35.

Veröffentlicht unter Lizenz-Nr, 5012 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.

Wilhelm IV., wie er auf dem 
Schloßbalkon vor den gefal
lenen Revolutionären von 
1848 den Hut ziehen mußte. 
Ein heldenhaftes Kapitel des 
antifaschistischen Widerstan
des wurde hier geschrieben.

Wie groß die historische 
Spannweite sich dehnt, zeigt 
der Lustgarten, das Geviert 
zwischen dem Museum für 
Deutsche Geschichte und dem 
Dom. 1573 — im „Heiligen 
römischen Reich deutscher 
Nation" regierte Kaiser Phi
lipp II. — legte der Hofgärt
ner Desierius Corbianus den 
Lustgarten als Obst- und Kü
chengarten an. Im Dreißig
jährigen Krieg verwilderte 
die Pflanzung, wurde 1645 
durch Baumeister Memhardt 
und Lustgärtner Michael 
Hauff wieder angelegt und 
verschönt. Hier wurde u. a. 
erstmals die Kartoffel als- 
Gartenpflanze angebaut — 
als Friedrich Wilhelm I. von 
Preußen, der „Vetter Korpo
ral", wie ihn die anderen ge-

krönten Häupter spöttisch 
nannten, alle Pflanzungen 
herausreißen und einen Pa
radeplatz anlegen ließ. Erst 
nach dem Bau des Museums 
nach den Plänen von Karl 
Friedrich Schinkel (1828) ent
standen wieder Gartenanla
gen.

Schwere Schäden hatten das 
Museum, der Dom und das 
Schloß im zweiten Weltkrieg 
davongetragen. Das Schloß 
war so in seiner Substanz 
getroffen, daß es 1950 abge
tragen werden mußte. Eine 
Nachbildung des Schloßpor
tals, von dem aus 1918 Karl 
Liebknecht mit der Verkün
dung der ersten sozialisti
schen Republik den Willen- 
der deutschen Arbeiterklasse 
zur Übernahme der politi
schen Macht nachhaltig be
kundete, ist in das 1962 bis 
1964 erbaute Staatsrats
gebäude eingefügt worden.

(Aus „Spaziergang . durch 
die Geschichte Berlins" von 
Kurt Wolterstädt.)

Turnvater John hätte seine Freude dran
TSG Oberschöneweide freut sich über jede junge Turnerin

Seit einigen Jahren gehört 
dig Turnhalle der 18. Ober
schule „Dr. Adam Kuck- 
hoff", Berlin-Oberschöne- 
weide dienstags und don
nerstags der TSG Oberschö- 
neweide/Sektion Kindertur
nen. Sportfreundin Giese und 
Sportfreund Thurau sowie 
die junge Turnerin Kathrin 
Erdmann trainieren die turn

Sport +++ Sport +++ Sport +++ Sport

Spiet der verpaßten 
Mögtichkeiten
Turbine Bertin—TSG Oberschöneweide 2:0

Mannschaftsaufstellung:
Piotrowski, Barz, Unbereit, 
Just, Peger, Antosch, Ul
bricht, Göllnitz, Bednarczyk, 
Hirschmann, Wowra.

Auswechslung: ab 46. Mi
nute Götz für Antosch.

Wieder einmal scheiterten 
wir an unseren eigenen Un
zulänglichkeiten. Indivi
duelle Fehler ermöglichten 
dem Gegner zwei unnötige 
Tore, während wir unsere 
Chancen beinahe schon kläg
lich vergaben. Dennoch bot 
unsere Mannschaft in der 1. 
Hälfte kein schlechtes Spiel. 
Da hatte vor allem Göllnitz 
starke Szenen, bereitete mit 
Dribblings und Flanken ei
nige erfolgverheißende Si
tuationen vor. Doch unsere 
Angreifer ließen eine Gele
genheit nach der anderen 
aus. Allein Bednarczyk hatte 
Chancen, die normalerweise 
für drei Spiele reichen könn
ten. Aüch Wowra, der in ei
nigen Spielen schon wichtige 
Tore für uns erzielte, konnte 
an diesem Tag seine Gele
genheiten nicht nutzen. Eine 

begeisterten Kinder, deren 
Leistungen bei Wettkämpfen 
schon des öfteren mit Me
daillen honoriert wurden. 
Alle Mädchen bemühen sich 
mit viel Elan, die immer hö
heren Trainingsaufgaben zu 
beherrschen. Viele Turnele
mente des Trainings tauchen 
im Schulsport wieder auf, 
und da sind gute Noten ein

Unaufmerksamkeit von Fe* 
ger warf uns statt eigener 
Führung Mitte der 1. Hälfte 
0:1 zurück. Zwar suchte un
sere Elf weiterhin das Spiel
boten sich gute Möglichkei
ten, doch blieben Treffer aus. 
Eine Umstellung nach der 
Pause — Barz ging für 
Antosch ins Mittelfeld, Göll
nitz verteidigte mehr auf der 
rechten Seite — konnte dein 
Spiel auch keine entschei
dende Wende mehr geben. 
Unseren Bemühungen, . den 
Ausgleich zu erzielen, begeg
nete Turbine statt dessen mit 
guten Kontermöglichkeiten. 
Ein Fehlpaß von Peger 
führte schließlich zum 0:2. 
Auch danach versuchte die 
TSG-Elf noch das Blatt zu 
wenden. Doch durch das er
folglose Spiel — auch Ul
bricht brachte allein durch
laufend den Ball nicht am 
gegnerischen Keeper vorbei 
— verkrampften unsere Ak
tionen zusehens. In einem 
ausgeglichenen Spiel siegte 
die Mannschaft, die die 
Chancen resoluter zu nutzen 
verstand.

Klaus Ra"

geplant.
Der Vorsitzende der TSG 

Oberschöneweide, Sport
freund Hoffknecht, versi
cherte seine Unterstützung 
und gab im Sportplan 1982 
viele Anregungen für eine 
breite Massenbewegung der 
Kinder- und Jugendarbeit. 
Die Übungsleiter sind sich 
der großen Verantwortung 
der Kinder- und Jugendar
beit bewußt und blicken
schon voraus in Richtung 
Spartakiade und Turn- unü 
Sportfest 1983 in Leipzig.

Wettkämpfe mit anderen 
Sportgemeinschaften, Teil
nahme an Betriebssportfe
sten der Trägerbetriebe, Fo
ren und Teilnahme an gesell
schaftlichen Höhepunkten 
unserer Republik sind zur 
Selbstverständlichkeit in der 
erweiterten Arbeit der Sek
tion geworden.

Liebe Eltern, sollten eure 
Kinder Freude am Turnen 
haben, sagt ihnen, sie können 
zu uns kommen und Mitglie
der der TSG Oberschöne- 
weide/Sektion Kinderturnen 
werden! Hier sind unsere 
Trainingszeiten imder Sport
halle der 18. Oberschule, 
Kottmeierstraße:
Dienstag von 17.00 bis 
18.00 Uhr oder von 18.00 bis 
19.30 Uhr und Donnerstag 
von 18.00 bis 19.30 Uhr
Heinz Thurau 
Sektionsleiter Kinderturnen
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